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Joſephu ſelbſt 3U denken ſei oder NI einen ſeiner Stammesgenoſſen.
ELen. entſcheidet ich für ſephus,!) Seeberg für einen
jüdiſchen Interpolator Qus der Wende des erſten chriſtlichen he
hunderts.?) Das Problem harrt noch der endgültigen Löſung

Wie immer die ache ich verhalten ES darf heute nicht
mehr daran gerüttelt werden, daß der berühmte jüdiſche Geſchi
ſchreiber Joſephus Flavius entweder mn ſeinen beiden Hauptwerken
oder dann doch In einem derſelben, m den „Jüdiſchen Altertümern“,
von Jeſu geſchrieben hat Bei all ſeiner Voreingenommenheit

das Chriſtentum kann EL nich umhin, mit Bewunderung und
Staunen 3u dem Manne von Nazareth aufzublicken. Wohl glaubte
CEU nicht 565

ſus Daß Jeſus der Meſſias ſei und daß m ihm die
meſſianiſche Prophetie des Alten Bundes ſich erfüllt habe, hat EL

jedenfalls auch nich be  0  5*  eugt ber daß die Erſcheinung 66

ſu einen
übermenſchlichen Eindruck machte; daß er ein Lehrer iefſter Weisheit
ud ein Vollbringer wunderbarer Taten Wwar ud eben deshalb
die aufrichtigen Wahrheitſucher unwiderſtehlich aNn ſich feſſelte
bekennt Joſephus vor den jüdiſchen und heidniſchen Zeitgenoſſen.

Papſt pins VII. und lapoleon
Ein Erinnerungsblatt AS Sahr 1814.

9*  obn Dr VO

ſef Höller R. Mautern Steiermark)
iſt der Mai 1814 Da ewige Rom rlebte einen

Freudentag, wie E un den Annalen der Papſtgeſchichte U elten
5 verzeichnen bar Unter dem feurigen. nicht endenwollenden
Jubelruf des 4es hielt Papſt Pius VWII.. der ſchwergeprüfte
reis, ſeinen Einzug u die Hauptſtadt der Chriſtenheit. Am Ponte
Molle dort, wo Vor mehr als 1500 Jahren das heilige Kreuz,
da  8 Zeichen der blutigen Erlöſung, den ewig denlwürdigen Sieg
ber die heidniſche Barbarei erfocht an die feierliche Begrüßung
des Papſt⸗Königs art mMe Deputation QAus Prälaten und elt
ichen Herren brachte dem Sta  0  Eu Chriſti ihre Huldigung dar
Die Begeiſterung teg o hoch, daß man die Pferde des P

ſchen
Wagens ausſpannte. An threr ergriffen 24 Jünglinge QAus den
vornehmſten Familien Roms die feſtli geſchmückte Kutſche und

i Unter dem Frohlocken der Bevölkerung durch die OrtA
del Popolo nach St Peter und von da nach dem Quirinal, dem
lichen Palaſte * war emn Triumphzug, wie Hn Rom vielleicht

Berendts ——30 — 20—7 Seeberg 65 Die
Gründe für dieſe frühe Datierung der Interpolation bei Seeberg 57
und éeren 15— Auch bhann Frey, Der lawi  che Joſephusbericht
über die Urchriſtliche (1908), hält die Interpolation für ehr alt.
Und mißt ihr anſehnliche Bedeutung 3



noch Uie eſchaut Der Jubel des römiN Voltes, II den die Begeiſterung des ganzen katholiſchen Erdkreiſes einſtimmte, annte keineHrenzen mehr Viele der Zufchauer indes konnten H=i die Freuden⸗rufe nicht einſtimmen, da FrErregung AII‚.
eudentränen und die innere, mächtige

dem Heilig Vater
16E hinderten, auch NUr Eemn Wort hervorzubringen. Neben

und wackere Leiden
ſaß Im Wagen Kardinal Pacca, der treue FreundV des Papſtes, der ſeit einer Elhe vonJahren alle Kreuze und Leiden ſeines Herrn redlich geteilt hatteDe 24 M̃

(QT 1814 bezeugte aufs CEUue das wunderbare Waltender göttlichen Vorfehung ber der heiligen Kirche und deren bergaupte

Wenden wir nunmehr L

unſere Blicte Vom Triumphzuge Pius' VIInach der 60

uſel Elba Genau drei Wochen D ging en aufder Rhede von Porto Ferrajo vor Anker Es trug Napoleon. WelcheSchickſalswendung! Der DeᷣJö.epot, der mit einem Länderkomplex,reichend von der Oſtſee bi die Grenzen Spaniens und von derNordſee bis nach Aegypten, Ni zufrieden geweſen war, iſt NMunmehr auf em winzige Inſelreich beſchränkt. Er, der nichts wenigerals die Gründung einer Univerfdehnung erſtrebte, Eu, der ſich
almonarchie m denkbar größter Aus—
ereits als Alleinherrſcher von faſtgan3 Europa träumte. Eu, der Königsthrone ertrümmerte undKönigskronen nach Gutdünken verſchenkte, kann Eeimn Inſelchenetwas mehr 200 Quadratkilometer —ein eigen Wohlführt EL den Titel „Kaiſer und Souverän der In

ſel Elba.“ Denn

V ES beſtimmt im Vertra9E von Fontainebleau. ber klingtdieſer Titel nicht eher Vte eine
war, ber Millionen herr

Ironie? Ein Napoleon, der gewohntchen, Eemn Napoleon, der, hegünſtigtdurch Emn fabelhafte Glück, ſich ein Reich geſchaffen, da M ſeinerAusdehnung nicht unähnli ch geweſen dem mächtigen Weltreiche der Römer 30 einige Tauſend Untertanen.
Wa atte —ich nicht alle NI einem Zeitraume von wenigenJahren abgeſfpielt! Wie nell doch wandte ſich das Blatt! —  —mußte der Tyrann bald nd bi  te ES büßen, daß EL ES gewagt,ſeine habgierigen Finger nach dem 9Eheiligten rbe des Apoſtelfürſten auszuſtrecken und Uchloſe Han anzulegen denGeſalbten des Herrn, den Stellvertreter WEe

ſu riſti Ohl wenigegekrönte Häupter verſündigten —3——3—3—.— * ich ſo EI der heiligen Kirche,der Braut Chriſti, und Papttume wie Napoleon. dochm unſagbarer Verblendun Verbrechen auf Verbrechen ehäuftWahrlich Gottes Mühlen hlen er Etzt auf der In

ſel Elbaud ſpäter auf St Helena,

0

Emꝛ einſamen Eilande IM AtlantiſchenEQN, fand der gewaltige und gewalttätige Exkaiſer Zeit genug,alle —327 emne ſakrilegiſchen Miſſetaten üherdenken Qren vorAllem drei: Die Auhebung des Kirchenſtaates, die Gefangennahmede Papſtes ud
Präliminarartikel.

die rpreſſung der Sanktion der ſogenannten
40*
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27⁰ lohnt ſich der Mühe, gelegentlich der Jubiläumsfeier QAus
Anlaß der glücklichen Rückkehr Pius' VII nach Rom Napoleons
amp Kirche nd lit wenigen Strichen zeichnen.

Der 17 Mai 1809
Napoleon CI. mn den Prunkgemächern des kaiſerlichen Luſt

ſchloſſes Schönbrunn. Daſelbſt Ertlarte der blutbefleckte Erbe der
franzöſiſchen Revolution das igentum des heiligen Petrus, den
gottgewollten Kirchenſtaat, für aufgehoben und dem franzöſiſchen
Kaiſerreiche einverleibt. N. welches war die Motivierung dieſer
Gewalttat, die m der Weltgeſchichte aſt beiſpiellos Ein
Deſpot iſt nie eine Lüge verlegen, pbenn ES gilt, einen Akt elbſt
der empörendſten Ungerechtigkeit 3u beſchönigen. Vernehmen wir
einige Sätz Qus jenem famoſen Machwerke, dem kaiſerlichen De
trete 17 Ql 1809, womit der AMuber des Kirchengutes ſeme
nichtswürdige Politik, ſeine ſakrilegiſche Maßregel rechtfertigen wollte

„Als QL der Große die Päpſte weltlichen Fürſten machte,
ſollten ſie nach ſeiner Abſicht Vaſallen de Reiches ein; heutzutage
aber M. ſie weit davon entfernt, ich für Vaſallen des Reiches 3u
halten, ſie wollen nicht einmal zum Reiche gehören; m ſeinem Edel
mu die Päpſte QL der Große nunr das Wohl der riſten
heit bezweckt nd heute beabſichtigen ſie, ſich mit den Proteſtanten
nd den Feinden des Chriſtentums zu verbinden M dieſen,
dem Wohl der Religion und des Reiches ſo ſchädlichen und feind⸗
ſeligen Streitigkeiten ein raſches Ende 5 machen, hatten Seine
Majeſtä das eine ittel, die Schenkung Karls de roßen

widerrufen Der Vorteil der Religion und der Völker Frank⸗
reichs, Deutſchlands, Italiens gebieten Seiner Majeſtät, dieſer lächer⸗
lichen weltlichen und den Uebertreibungen der Gregore ein
Ziel 3u tecken die da behaupteten, ſie herrſchten über die Könige,
ſie hätten die Kronen 3u verleihen nd die Angelegen eiten de
Himmels wie der Erde leiten Daß mn Abweſenheit der Kon
zilien die Päpſte die Leitung der Kirche haben, olange ſie nich
die Freiheiten der gallikaniſchen Kirche antaſten, mag dahingehen:
aber ſie ſollen ſich nicht M Armeen kümmern, noch die Polizei
der Staaten. Sind die Nachfolger Chriſti, können ſie keine
andere Macht ausüben Als die von ihm haben; denn ſein Reich
Wwar nicht von dieſer Welt.““)

Wer die Geſchi des Kirchenſtaates kennt, weiß, wie Uun.

richtig die Behauptung — Die Päpſte verdankten die Gründung
des Kirchenſtaates einer Schenkung K  arls des Großen eun dem
Kaiſer war * darum tun, den Raub des Erbgutes etrt
n den ügen ſeiner Untertanen ù legaliſieren.

Ur Io  H Weiß, ehrbuch der Weltge
Hälfte 205 1  2 Graz 1898, Bd
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Die Lammesgeduld de ſanfteſten Pius' VII mußte nunmehr
vor der ſtrengen Pflicht des höchſten Richters hier auf Iden zurück⸗
treten Es war hohe Zeit, daß der Nachfolger des Apoſtelfürſten
von jener Strafgewalt Gebrauch machte, die Gottes Sohn e
n ſeine Hände gelegt So wurde denn AInn 10 Juni 1809 die Bann—
bulle „Cum memoranda“ „die Räuber des Patrimoniums
Petri, ihre Auftraggeber, Gönner,. Berater und Vollſtrecker“ an
den drei Hauptkirchen Roms, St eter, 8 Maria Maggiore
und San Giovanni, angeſchlagen. EN wir das B  X  ort dem tief⸗
gekränkten Vater der Chriſtenheit und win werden nS völlig davon

bar
überzeugen, wie gerecht die Strafſentenz des Stellvertreter Liſtt

„Wir haben kein beſonderes Wohlgefallen an Reichtum nd
Macht. Wir verteidigen gemäß Unſerer Pflicht da Erbe und
die E des Apoſtoliſchen Stuhles und ließen daher ſchon

Februar 1808 durch Unſeren Kardinal⸗Staatsſekretär die
Gewalttat der Beſetzung RPoms feierlichen roteſt einlegen. Deshalb
wurden Wir aber grauſamer verfolgt. Während Wir
in Unſerem Palaſte wie I einem Gefängniſſe bewacht wurden,
verging faſt kein Tag ohne eine an Beleidigung. QAn vereinigte
die päpſtlichen Truppen mit den franzöſiſchen und ſperrte Unſere
Leibgarden, Perſonen von Adel nd Verdienſt, Hi die Engelsburg.
Die Briefpoſt und die Druckerei der Apoſtoliſchen Kammer wurden
der militäriſchen (C unterworfen Man ließ Verleumdungen
gegen Uns H Rom rucken und erſandte ſie In alle Länder. Unſere
Erläſſe wurden heruntergeriſſen und mit Füßen getreten, Unſere
Beamten mißhandelt und n fremde Länder verwieſen. Die Akten
und apiere Unſeres Archives wurden unterſucht, drei Unſerer
Miniſter gewaltſam UnsV der größte D  Eil der Kardinäle,
Unſere Mitarbeiter, mit Militärgewalt deportiert 2  2  Vir würden
war gern die Rute onen, zur Beſſerung und Beſtrafung
der Sünder Uns n der Perſon des heiligen Petrus übergeben ſt
Allein die Zeit der Langmut at ein Ende gefunden. Es ſt keine
Hoffnung mehr vorhanden, daß die Urheber dieſer Attentate ſich
mit der Kirche ausſöhnen. Denn ſie antworten auf alle Bitten und
Ermahnungen NUVL mit Kränkungen. hr Plan iſt ein anderer,
als die Kirche unterjochen, IM ſie ſodann vollſtändig Jer
bren I können. Wollen wir nicht den Vorwurf ören, daß Wir
die Kirche ſchimpflich IM˖M laſſen ˙ müſſen Wir äußerſten
Mittel greifen, ſolange wir noch imſtande ſind, * anzuwenden, und
müſſen das Beiſpiel eiliger und gelehrter Päpſte mM hrem Ver
fahren geégen Fürſten von olcher Hartnäckigkeit nachahmen. Daher
erklären Wir die Frevler am und Qn der Freihei der KircheIun den Bann, ſprechen über ſie da Anathem Aus ud erklären, daß
nemand ſie außer Uns elbſt den Kirchenſtrafen löſen könne,
bevor ſie nicht ffentlich ihre Freveltat widerrufen und QAfuUr Genug⸗—
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uung geleiſtet haben. Da Wé  IV aber im Namen desjenigen handeln,
der nie vergißt, barmherzig ſein, ſo verbieten Vir Unſeren nter
tanen, denen, E Unſere Strafe rifft, irgend einen Schaden
zuzufügen Denn Wir wollen nNur thre Bekehrung.““

Während alle Gewalthaber Europas ſamt ihren Millionen nter
gebenen ſautlos vor dem unbarmherzigſten Menſchen IM Staube
auf den Knien lagen und ES nicht wagten, auch NuLl mit einem ter
benswörtlein dem unerſättlichen Korſen ſeine Ungerechtigkeit vor
Augen alten, führte emn chwacher, hinfälliger Greis n dem
einfachen Mönchshabit gegen einen der brutalſten Herrſcher, die ES
12e egeben, einen geradezu vernichtenden Schlag

Die 0 vom auf den uli 1809
Die Rache Napoleons ließ nicht lange auf ſich warten General

Ctam den Auftrag, den für den Fall ſeiner Weigerung,freiwillig auf den Kirchenſtaa verzichten, Aus Rom mit CWa
ortzuſchleppen In der vom auf den Juli wurde der
päpſtliche Palaſt erſtürmt. Die Tore chlug man mit Aexten ein,
und eben wollte auch die Türe des Audienzſaales mit einem
Beile zertrümmern, als der Papſt ſeiner Umgebung befahl, ſie U
öffnen. geſchah Der Statthalter Chriſti, bekleidet mit der Moz
zetta, dem purpurfarbigen, ſeidenen Mantel nd der prieſterlichen
Stola an gegenüber dem General QAde und deſſen Offizieren.
6 eine Szene! Nach einigen Minuten vollkommenen Schweigens
faßte ſich endlich Radet und 1 mit zitternder Stimme: *  ch
habe einen widrigen und unangenehmen Auftrag. Allein da ich
dem aiſer den Ur der Treue nd des Gehorſams geleiſtet
habe, kann ich nicht umhin, denſelben auszuführen. ch muf  E
alſo ſeiten des Kaiſer Eurer Heiligkeit bekannt machen, daß
Sie der weltlichen Herrſchaft ber Rom und den Kirchenſtaat ent
ſagen ſollen und, im 0  Falle Eure Heiligkeit dies 3u tun ſich weigern,

habe ich den Befehl, Sie 5 General M  Giollis 5  U begleiten, der
Eurer Heiligleit den Ort der Beſtimmung angeben wird.“ In maje—
ſtätiſcher Hoheit, voll Würde und Ruhe antwortete der Hoheprieſter
mit feſter Stimme dem leichenblaſſen General „Herr General haben
geglaubt, die Befehle des daiſer des geleiſteten Eides der
Treue ud des Gehorſams ausführen 3 müſſen Bedenken Sie
aber, wie Wir die Rechte des Heiligen Stuhles aufrecht halten müſſen,
da V  W Uns dazu Urch viele Eide verpflichtet haben. Wir können
nicht auf etwa verzichten, das Uns nich gehört Die weltliche Herr⸗

iſt Eigentum der römiſchen Kirche und NW ind Verwalter
anvertrauten Gutes Der Kaiſer kann N. wohl m hauen
laſſen, aber das, vas EL jetzt von Uns verlangt, ird CE nie erreichen.““)
Geſchi des Papſtes Pius VII (deutf

Pacca. Memorie Storiche Pesaro 1830. 94 Artaud,
Teil 240 che leberſetzung) len 1838, II Bod



Noch in erſelben Nacht Urde Pius VII zur Porta Pia hinaus⸗geführt, ſodann ber Siena, Florenz, renoble, Valence nach Avi
gnon gebracht und chließlich einer dreijährigen GefangenſchaftSavona M Oberitalien verurteilt Wie hart und grauſam die
Kerkerhaft des höchſten Souveräns auf Erden, des Oberhauptes Evieler M  llionen Katholiken war, erſehen wir Aus einer OrdonnanzNapoleons unter dem Januar 1811 NI den Fürſten Borgheſe,dem die Bewachung des Gefangenen anvertraut war „NachBefehlen, die von Seiner kaiſerlichen und königlichen Majeſtät QAus⸗
gingen, iſt der Unterzeichnete beauftragt, dem Papſte äintlich
zuzeigen, daß ihm hiemit erboten wird, 11  * irgend einer Kirchedes Kaiſerreiches und mit irgend einem Untertan de Kaiſers
verkehren und dies bei Strafe des Ungehorſams von ſeiner Ctte
und von ſeiten der anderen. Er ſoll wiſſen, daß EL aufgehört hat,d⁴ Organ der katholiſchen 2 ſein, Er, der Rebellion redigt.Und weil den chwarzgalligen Grei  8 nichts 5  lug machen kann,wird ſehen, daß Seine Majeſtä mächtig iſt, das tun,
Waꝗ ihre Vorgänger getan Aben einen abzuſetzen ....Man laſſe dem Papſte CTL Papier, noch F  eder, noch inte, noch
On irgend —8 3ZUum Schreiben.““

Damals die Freiheit des Apoſtoliſche Stuhles gänzlich
aufgehoben. Kein Schriftſtück Aus der Feder des Pap Es Ee vor
Napoleon eu Während der Hoheprieſter die heilige Meſſe feierte,wurden auf Befehl de Kaiſers die päpſtlichen Gemächer ſamt den
Läden durchſtöbert.

Im Juni  X 1812 mußte Pius VII., obwohl ſehr leidend, die Reiſe
Savona nach Fontainebleau m Frankreich antreten Auf dem

Mont Cenis erkrankte der Papſt o chwer, daß E 14 Juni die
Sterbeſakramente empfing. Gleichwohl durfte die höchſt beſchwer—
liche Reiſ nicht unterbrochen werden. Napoleon 0 M ſeiner
unerhörten Rückſichtsloſigkeit dem chwer erkrankten Greiſe auch noch
den Troſt genommen, den ſein Herz bisher n der Teilnahme
und in dem warmen Mitgefühle ſeiner Kinder gefunden. So oft
man de Papſtes auf ſeinen Reiſen anſichtig wurde, ſtrömte Q8
gläubige —  140 n haren herbei, ihn 3 begrüßen Ud Qus ſeiner
Vaterhand den Segen I empfangen. VM  (An lief weite recken
neben den Wagen her und warf Kränze hinein. Selb Mädchen
und Frauen achteten nicht auf die Gefahr, inter die Pferde oder
die Räder 3U lommen, benn ſie dem Statthalter Chriſti die
hochgeweihten ande küſſen und ihm Blumen überreichen onnten
Die Soldaten Qren außerſtande, die Menge de Volke zuru
zuhalten, die Wagen drängte Die ganze Reiſe des Gefangenen
glich bisher einem Triumphzuge. Nun nahm der Tyrann dem Papſte
auch noch dieſen T

roſt Pius VII mu die päpſtliche Kleidung
ablegen  PE nd inkognito die Reiſe nach Fontainebleau fortſetzen.

Zeitſchrift für Larh che Theologie, Band 23, 540
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Der Unglů  aben des 25 Fanuar 1813
Fontainebleau das altehrwürdige mit orientaliſchem Prun

ud féeenartiger Pracht ausgeſtattete M liſchen Waldes
einſamkeit gelegene kaiſe liche Luſtſchloß war ſeit dem 19 Vunt
1812 5 Kerker geworden für Pius VII ſeiner Umgebung
befanden ſich faſt aus Ie die ſogenonnten roten Kardinä
d Kardinäle denen Apoleon den Purpur tragen ge⸗
ſtattete eit ſie ſeiner widerrechtlichen Eheſchließung Ut Erzherzogin
Maria Louiſe nicht entgegentraten Die ſogenannten chwar Een Kar
dinäle indes durften nach Emer Weiſung des brutalen Kaiſer mi
dem Oberhaupte der Kirche nicht verkehren Da plötzlich am 19 V
nuar 1813 ſtürzte Napoleon M das Gemach des Papſtes Umarmte
ihn, nannte ihn zärtlich ſeinen Qter und überbot ſich förmlich IN

Erweiſen von Schmeicheleien eLn Art gegenüber jenem Manne,
den ſeit vier 50  ahren als einen Todfeind und Gefangenen auf
unerhörte Weiſe mißhandelte. Pius VII., der des Kaiſers Ver—
ſchlagenheit und Abgefeimtheit chon ange kannte aAhnte nichts Gutes
Warum ſt der Jruumige olf U Lamme geworden? 2  —  — wollte
der Koiſ 127 Ausſöhnung mi der Kirche? Löſung von den Feil
des Bannes? Oder wollte EMN Zugeſtändnis wehr
Oſen Papſte erpreſſen? JQ, das war Es, wSs der Tyrann wollte

It EM‚M Januar begannen die Verhandlungen, die bis
U. Unglückstage des 25 Januar währten. Durch ſechs Tage quälte
der rückſichtsloſeſte Menſch ein Aarmes Eer den jährigen
Greis, der noch dazu durch EmEe ſchmerzliche Krankheit 960
war Manche von den Forderungen die der Korſe mͤM Un
verſchämthei tellte müſſen geradezu unſinnig enannt werden

A) Daß der und ſeine Nachfolger vor Uebernahme threr
V  W  *  ürde das Verſprechen geben, CL Ctwas anzuordnen, noch ſelbſt
3u tun, Wwas den ſogenannten vier gallikaniſchen Artikeln zuwider⸗
Quſe (Bekanntlich behaupteten die berüchtigten gallikaniſchen Arti  4e
vom Jahre 1682 die Oberhoheit der Konzilien ber den Papſt und
beſchränkten ogar die Macht des Papſtes IN Entſcheidung von
Glaubensfragen. ⏑᷑⏑V 0 2˙.⏑7:7

Daß vom Papſte und von ſeinen Nachfolgern U Cuun Drit
teil des Kardinalkollegiums ernannt werden Urſe und die 5  Wel
anderen Dritteile von den katholiſchen Fürſten kreiert werden.

Daß der boffentlichen Breve da Verhalten
der ſogenannten ſchwarzen Kardinäle bei der Eheſchließung —  Napo
lebns mit der öſterreichiſchen Erzl ELTzDHgm mißbillige

Endlich Uchte der Kaiſer den Papſt bewegen, eine Reſidenz von
Rom nach Paris oder !II andere franzöſiſche Stodt 3u verlegen.

Die Schmeichelzunge des ſonſt 0 gefühlloſen Egoiſten erſchöpfte
ſich geradezu ! Beteuerungen: Er, der Kaiſer, chon faſt der
Monarch Europas, ſei der Sohn katholiſcher Eltern; ſchätze und
Ie eine Religion: benn der Papſt Ut ihm Freundſchaftlebe,
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was (önnte nicht 3u Gunſten der wahren Religion geſchehen!
In den überſeeiſchen Ländern würde der Katholizismus Millionen
von Anhängern gewinnen! ahrlich verlockende Worte eines Mannes,

deſſen Füßen ſchon beinahe Europa lag!
Doch 1u VII Ee. ſtandhaft Würdevoll erinnerte E den

Verſucher den eiligen Eid, den EL Aam Tage ener Krönung
geſchworen, die Rechte des Apoſtoliſchen Stuhles und der heiligen
Kirche unverſehrt bewahren.

Am Abende des Januar machte Apoleon einen letzten
Angriff auf den Papſt In Begleitung der ſogenannten roten QTV
dinäle betrat der Kaiſer das päpſtliche Eema und verlangte rund—
we vom Oberhaupte der Kirche die Unterzeichnung eines mit⸗—
gebrachten Aktenſtückes. Es eien elf Präliminarien, Entwürfe
5 einem künftigen Konkordate Das Nähere könne ſpäter noch
beſprochen werden. Napoleon bot nunmehr den ganzen Zauber
ſeiner hinreißenden Beredſamkeit auf Zu gleicher Zeit drängten
die Kardinäle Ur Unterſchrift. Nach langem rauben nahm endlich
der bis 3ur vollen Erſchöpfung ehetzte vei die eder und unter⸗
zeichnete das unheilvolle QAren die elf berüchtigten Pra
liminarartikel de  5 ſogenannten Konkordates von Fontainebleau.

„Durch dieſe Ttite verzichtete der auf eine weltlichen
und einen wichtigen Teil ſeiner geiſtlichen Rechte. Er wurde ＋
Untertan des franzöſiſchen errſcher mit einer von dieſem be
ſtimmten Dotation Das Aum ſollte ein franzöſiſches National⸗
inſtitut werden und die traurigen Tage des avignoniſchen Exils der
Päpſte wiederkehren. Die * Dar nfolge der Inſtitutionsart
der Biſchöfe der augenſcheinlichen Gefahr eines Schismas preis—
gegeben.“!

„Was niemals,“ bemerkt der roteſtantiſche Hiſtoriker Leopold
von Ranke, „ein rüherer katholiſcher Fürſt auch NUVL ernſtlich In
Abſicht 3u faſſen gewagt atte, hiemit dem Autokraten der
Revolution wirklich gelungen. Der Papſt willigte ein, ich dem fran
zöſiſchen C nte werfen.“?)

Um einer bodenloſen Gemeinheit Ind Niedertracht gleichſam
die Krone aufzuſetzen, agte Nopoleon ſpöttiſch,‚ nachdem Er das
unterzeichnete mit einem zufriedenen Lächeln entgegenge—
Nommen, der möge 1et beichten gehen Zugleich ließ der
Kaiſer mn ſeiner Rückſichtsloſigkeit die Präliminarartikel exeits als
vollendete dat mn ſeinen Staaten verkünden.

Wohl brachte Pius VII. an arz das Ereé Opfer der
Demut und Selbſtverleugnung, indem EU in einem eigenen Schreiben

den Kaiſer offen eſtand, daß Am Januar gegen emne Pflicht
als Pa
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ſt ſich verfe habe und deshalb un Betreff der damals e
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hunderten. Leipzig 1874, Bod 2, Ltſl., S 15



628

gebenen Unterſchrift einen feierlichen Widerruf leiſte. Doch QApo
leöbn kümmerte ſich nicht darum. Er ſollte erſt durch außerordentliche
Strafgerichte daran erinnert werden, daß * einen gerechten Ott
m imme gibt
* den Gottloſen Im tolzen Uebermute

erheben wie die E  2 0 des Libanon nud ging vor
ber und 1e ꝰer war ni mehr  7. PXNXXVI.

Vom Gottesgerichte, da 1812— auf den ruſſiſchen Eisfeldern
den größten Cil der kaiſerlichen Armee von 600.000 Mann ver
nichtete, wollen wir nicht prechen Ebenſowenig ſoll die Ne davon
ſein, wie die dreitägige Rieſenſchlacht auf der blutgetränkten, mit
unzähligen Leichenhügeln beſäeten eipzig den Anfang
de endlichen Unterganges des ſ

tol

*
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en Eroberers herbeiführte. Nur
die Abrechnung, die der gerechte ott NHi Fontainebleau mit Napo
lebn Ie möge in Kürze erzählt werden

Die Prunkgemächer von Fontainebleau, mn denen der höchſte
Souverän auf Erden den Kelch der lefſten Verdemütigungen bi  8
auf de Hefe leeren mußte, verließ der Am 22 Januar 1814,
IM auf Befehl des Kaiſers aufs eue mn Savona eine Kerkerwohnung

eziehen.
eit dem März erblicken wir Im kaiſerlichen Luſtſchloſſe

eine Geſtalt, die ſich m fieberhafter Aufregung befindet und ver
gebens Ruhe E  8 iſt Napoleon der beſiegte Kaiſer. Er ahnte,
10 EL fühlte Es, daß die Tage ſeiner Herrſchaft gezählt eien. Qual
volle, entſetzliche Stunden und W.  Tage verlebte runmehr der geſtürzte
Titane iumitten eines zauberhaften V.  V  Uxus, der ihn von En Seiten
umga nd ihn N die Vergänglichkeit CU irdiſchen 10 mahnte.
Wie mochte dem Weltherrſcher Ite eln Die Un
gewißheit über da Los, das die verbündeten Mächte ber ihn und
eine Familie verhängen werden, 5  ehrte aMn ſeinem Lehensmarke.
Die Tage März bi 3Um 14 April wohl die chmer  0
ichſten ſeine Lebens Er, der zum Herrſcher geboren war, wie
laum en zweiter, Er, der ES für em ing der Unmöglichkeit anſah,
irgend jemandes Untertan ſein, er, der ES nie gelernt, den llen
eines anderen tun, mußte ſich mit dem Gedanken an eine Ent
ronung abfinden. Das Schreckgeſpenſt ſeiner epoſſedierung ver
olgte ihn Tag nd Nacht nd folterte ihn mit unausſtehlichen Qualen
Sein unſagbarer 03 bäumte ſich dagegen Was under, enn
Napoleon daran E, ſeinem unglücklichen N Een raſches nde

bereiten. Für ihn ſe der einſtens das äßliche OT geſprochen
„Was ümmert mich eine Million Menſchenleben“, war da Leben
wertlo geworden und ſah IM —35  ode nur den Erlöſer Qus den
Banden eines unerträglichen Daſeins. Doch der Selbſtmordverſuch
mißlingt. RNApoleon bleibt Am (Cben und ſieht ſich genötigt, dasEreé C freiwilliger Reſignation I bringen. Am 11 Apri
unterzeichnete er da von den Verbündeten entworfene Aktenſtück



ſeiner Abdankungsurkunde: „Kaiſer Napoleon erklärt, ſeinem Eid
Ure gemäß, daß für ſich ud ſeine Nachkommen auf den ThronFrankreich und Italien verzichte.“

Die feierliche Verzichtleiſtung auf den DT  .  hron ſchah In dem
ſelben Schloſſe EeS ſoll ogar ＋

E

E Gemach geweſen ſein
wo da  77  2 ahr 8 Apoleon mn unerhörter Brutalität den Papſt
gezwungen atte, das unheilvolle Schriftſtück unterſchreiben, da  *
den Verzicht auf den Kirchenſtaat Usſprach War dies Zufall?Achtzehn 0  ahre ſpäter, am 22 Juli 1832, auchte IWMꝛM kaiſer⸗lichen Schloſſe Schönbrunn em üngling Im Alter von 22 zahreneine Seele 4us Es war Napoleon Franz Joſe Karl daos einzigeKind Napoleons Der Vater 0 ſeinem Sohn ſchon un der iegeden ſtolzen Titel „König von Rom  . beſchert Und dieſer „König
von Rom“ ſtirbt m demſelben oſſe ES ſoll ſogar dasſelbe
ema geweſen ſein wo Napoleon Am 17 Mai 1809 die Aufhebung de  5 Kirchenſtaates dekretierte. War dies Zufall?Am 15 Oktober 1815 andete der Exkaiſer auf St Helena, dem
felſigen Eilande ImM ſüdlichen Atlantiſchen Ozean Qann Tore ſeineslebenslänglichen Kerkers Nach ſeinem V  ode fand m ſeinemSchlafzimmer die Drte „Ein weiter Prometheus, bin ich In
dieſen

18 Felſen gef
lei

chmiedet, während em Geier einen Leib zer⸗

Napoleon ſelbſt ehedem, als EVU noch auf dem Gipfel des
Glückes tand, das D geſprochen 7  8 gibt eine orſehung.“Gewiß! N. eben teſe orſehung führte den ſchwergeprüften
NIII 22 Mait 1814 Im Triumphe nach Rom Und Napoleon, den Ver
ächter göttlichen und menſchlichen Rechtes, ſiebzehn Monate ſpätermn da Gefängnis auf St Helena.

Piu  D VII und Napoleon Zwei Charaktere einzig Hi ihrerArt Der Soldatenkaiſer und Schlachtengewinner, ohne Zweifel großals Feldherrngenie, vielleicht überhaupt der größte Kriegsmeiſteraller Zeiten, der dem Kriegsweſen ganz Bahnen wies, aber
N minder groß oder vielmehr ge noch größer m ſeiner un.
begreiflichen Niedertracht, unerhörten Brutalität und Rückſichts⸗loſigkeit gegenüber einem wehrloſen Greiſe, mn ſeiner unerſättlichenLändergier und bodenloſen Selbſtſucht, m ſeinem unſagbaren Stolze.

Pius VII.., der einfache, ſchlichte, emütige Mönch IM Bene—
diktiner⸗Habit, groß, Ahrha groß m ſeiner heldenmütigen Ge
wiſſenhaftigkeit gegenüber den ockungen und Schmeicheleien der
ſchnöden Habſucht eines abgefeimten und durchtriebenen Diplomaten,
aber noch weit größer durch ſein tilles Dulden, nachdem eine edle
Seele In Emn Ce von Bitter  keit ud Verdemütigung verſenkt
worden. Dochſchließli Urde der hochmütige Kaiſer tief gedemütigt,der demütige Prieſtergreis hoch gefeiert.


